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Konzept
für die Digitalität an der [Schule/Institution XXX]

[bookmark: _Toc188258034][bookmark: _Toc188429260]Schuljahr [2025/26]
[bookmark: _Toc188258035][bookmark: _Toc188429261]Erarbeitung: Schulleitung, [TT.MM.JJJJ]
[bookmark: _Toc188258036][bookmark: _Toc188429262]Genehmigung: [Trägerschaft; Schulrat; Stiftungsrat; Vereinsvorstand], [TT.MM.JJJJ]
[bookmark: _Toc188258037][bookmark: _Toc188429263]Dieses Konzept wird jährlich aktualisiert.



Die Inhalte dieser Konzeptvorlage sind die Empfehlungen des Amts für Volksschule und Sport Graubünden für die Bündner Volksschulen zur Ausgestaltung ihrer Digitalität. Sie gelten für die Trägerschaften der Regelschule und sinngemäss für die Institutionen der Sonderschulung.

Kurzanleitung
1. Die Inhalte der Konzeptvorlage an die Bedürfnisse der Schule oder Institution anpassen.
2. Den Konzeptentwurf zusammen mit dem Schulteam und dem Schulrat klären.
3. Das Konzept schulintern kommunizieren und zur Verfügung stellen.

Alle Inhalte haben Empfehlungscharakter im Sinne von konkreten Vorschlägen und Beispielen. Sie können von der Schule oder Institution individuell angepasst werden.
[Eckige Klammern] stellen Platzhalter dar. Diese sind mit Angaben der Schule oder Institution zu ersetzen und können nach der Bearbeitung gelöscht werden.
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Alle an der Schule Beteiligten wenden digitale Medien sinnvoll an, vermitteln digitale Kompetenzen und geben – gerade in Phasen akzentuierter Digitalisierung – der «analogen» Beziehung ihren unersetzbaren Platz.
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[bookmark: _Toc188429264]Einleitung
In einer zunehmend digital geprägten Gesellschaft braucht es eine klare Orientierung. Das vorliegende Konzept dient als Wegweiser für den kompetenten und verantwortungsvollen Umgang mit digitalen Technologien an der [Schule/Institution]. Es soll dabei helfen, die Potenziale digitaler Medien gezielt und sinnvoll für Lehr- und Lernprozesse einzusetzen und mit allen an der Schule Beteiligten eine Kultur der Digitalität zu pflegen.

Die Schulleitung trägt die Hauptverantwortung für die Umsetzung dieser Ziele. Sie kann einzelne Aufgaben delegieren. Die Verantwortung für die Umsetzung im Unterricht liegt bei den Lehrpersonen. Die Schulleitung und von ihr beigezogene Fachpersonen beobachten die aktuellen Entwicklungen der Digitalisierung, ordnen diese ein und bewerten deren Relevanz für die [Schule/Institution]. Zudem plant die Schulleitung die Weiterbildung des Schulteams zu digitalen Themen und bezieht Fachpersonen ausserhalb der Schule und Erziehungsberechtigte bedarfsgerecht ein. Das Konzept dient ihr dabei als Planungs- und Führungsinstrument. Gleichzeitig ist das Konzept eine verbindliche Richtlinie sowie ein Informations- und Nachschlagewerk für das Schulteam.

Die Inhalte des Konzepts wurden in enger Zusammenarbeit mit [der PICTS-Lehrperson sowie dem Schulrat und/oder der Gemeinde] erarbeitet und anschliessend mit dem Schulteam geklärt.


1. [bookmark: _Toc188429265]Lernen mit digitalen Medien
	[bookmark: _Toc188429266]Mehrwert
	
	Medien werden im Unterricht – ob analog oder digital – immer mit einem bestimmten Zweck eingesetzt. Im Mittelpunkt steht die Frage, welchen Mehrwert Medien für den Lernprozess der Schülerinnen und Schüler bieten.

Die Lehrpersonen gestalten den Unterricht didaktisch und methodisch ausgewogen, integrieren Elemente der Digitalisierung und der Medienpädagogik stufengerecht und reflektieren den Medieneinsatz kritisch.

Hinweis
Das SAMR-Modell bietet Orientierung beim Einsatz von Medien im Unterricht.

	
	
	

	[bookmark: _Toc188429267][bookmark: AWKPTLP]Anwendungs-
kompetenzen
Lehrpersonen
	
	Die Vermittlung der Anwendungskompetenzen gemäss Lehrplan 21 GR ist Aufgabe der Lehrpersonen in den einzelnen Fachbereichen. Zur Erfüllung dieser Aufgabe beherrschen alle Lehrpersonen die Anwendungskompetenzen des Lehrplans 21 GR.

Hinweise
Anwendungskompetenzen verändern sich laufend aufgrund neuer technologischer Entwicklungen. Es ist wichtig, diese Veränderungen mitzuverfolgen und sich Gedanken zu den Auswirkungen auf den Unterricht zu machen.
Mit Hilfe von Online-Ressourcen können viele Anwendungsprobleme selbstständig gelöst werden.

Einsatzplan «Medien und Informatik»
Weiterbildung Lehrpersonen

	
	
	

	[bookmark: _Toc188429268]Digitale Lehrmittel und Medien für den Unterricht
	
	Die Schulleitung plant periodisch gemeinsam mit den Lehrpersonen, welche digitalen Lehrmittel und Medien genutzt und welche Lizenzen benötigt werden. Übergeordnet gelten die obligatorischen Lehrmittel gemäss Lehrmittelverzeichnis.

Bei der Auswahl wird auf eine geringe Einarbeitungszeit, eine hohe Benutzerfreundlichkeit und eine längerfristige Verfügbarkeit geachtet. Für jedes Fach oder jeden Fachbereich werden sorgfältig ausgewählte Applikationen und Hilfsmittel festgelegt.

Die Planung kann bei Bedarf in das bestehende schuleigene Verzeichnis für Werkzeuge, Materialien und Lehrmittel integriert werden.


Hinweise
Vor der Anschaffung neuer digitaler Lehrmittel wird gründlich geprüft, ob diese einen zusätzlichen Nutzen für die Lehr-Lern-Prozesse bieten.
Die digitale Darstellung von Lernhinhalten ist nicht immer besser als die analoge; neue Produkte sind nicht immer besser als die bestehenden.
Planungsunterlagen anderer Schulen, Newsletter oder Fachzeitschriften bieten zusätzliche Orientierung.

	
	
	

	[bookmark: _Toc188429269]Digitale Medien als Lernunterstützung
	
	Der Einsatz digitaler Medien unterstützt die Lernprozesse der Schülerinnen und Schüler in vielfältiger Form und vermittelt gleichzeitig überfachliche Kompetenzen in verschiedenen Bereichen.

Recherchieren und evaluieren
Geeignete Suchstrategien nutzen, Informationen und Daten analysieren, speichern, strukturieren und kritisch hinterfragen, zum Beispiel mit Hilfe von Suchmaschinen oder weiteren digitalen Assistenten zu Sachaufgaben recherchieren, Online-Datenbanken und -Dienste nutzen oder Exkursionen und Besuche kultureller Anlässe vorbereiten.

Produzieren und präsentieren
Eigene Medienprodukte konzipieren, erstellen und präsentieren, zum Beispiel multimediale Präsentationen im Sprachunterricht, digitale Gestaltung und Bearbeitung von Bildern und Musik oder komplexe Inhalte mit Diagrammen und Grafiken visualisieren.

Kommunizieren und kooperieren
Mittels digitaler Medien adressaten- und situationsgerecht kommunizieren und zusammenarbeiten, zum Beispiel Vorträge gemeinsam planen, mit Hilfe von Übersetzungsdiensten in Fremdsprachen kommunizieren, gemeinsame Bildersammlungen anlegen oder Diskussionen im virtuellen Raum führen.

Selbstgesteuert lernen
Mit digitalen Lernplattformen im eigenen Tempo lernen und auf individuelle Lernpfade zugreifen, zum Beispiel Wortschatzarbeit im Fremdsprachenunterricht, interaktive Übungen im Mathematikunterricht oder rhythmischen Muster und Noten lesen im Musikunterricht üben.

	
	
	




	[bookmark: _Toc188429270]Ausrüstung der
Unterrichtsräume
	
	Der Einsatz von Hilfsmitteln (z. B. Wandtafel, Projektor, Smartboard) erfolgt bedacht, sodass er Lernprozesse unterstützt und nicht vom Unterricht ablenkt.

Die Lehrpersonen hinterfragen den Einfluss von Präsentationsmedien auf die Unterrichtssituation (z. B. dunkler Raum über eine längere Zeit, Frontalunterricht, Rhythmisierung).

Der [First-Level-Support] stellt sicher, dass die digitale Ausstattung sowohl für Lehrpersonen als auch für Schülerinnen und Schüler unkompliziert nutzbar ist.

Digitale Ausstattung

	
	
	

	[bookmark: _Toc188429271]Sonderpädago-
gische Massnahmen (nieder- und hochwelliger Bereich)
	
	Die [Schule/Institution] berücksichtigt beim Einsatz von digitalen Medien den Förderbedarf von Schülerinnen und Schüler mit nieder- und hochschwelligen sonderpädagogischen Massnahmen.

Die Trägerschaft der Regelschule gewährleistet den Einbezug der schulischen Heilpädagoginnen und Heilpädagogen im Bereich IF/ISS betreffend Einsatzplan «Medien und Informatik».

Die Institution der Sonderschulung ist für die Weiterbildung der schulischen Heilpädagoginnen und Heilpädagogen im Bereich ISS verantwortlich.

Einsatzplan «Medien und Informatik»
Weiterbildung Lehrpersonen




2. [bookmark: _Toc188429272]Lernen über digitale Medien
	[bookmark: _Toc188429273]Verstehen statt
nur verwenden
	
	Der kompetente und verantwortungsvolle Umgang mit digitalen Medien ist eine Kulturtechnik und gehört zu einer ganzheitlichen Bildung. Die Kompetenzen zu einem gezielten und verantwortungsvollen Umgang mit digitalen Medien werden im Lehrplan 21 Graubünden im Modul «Medien und Informatik» sowie den «Anwendungskompetenzen» in den anderen Fächern beschrieben.

Die Lehrpersonen unterstützen die Schülerinnen und Schüler dabei, sich kritisch und kreativ mit digitalen Medien und Medieninhalten auseinanderzusetzen. Sie setzen digitale Medien reflektiert ein und thematisieren sie als Unterrichtsgegenstand. Dabei gewichten sie längerfristig gültiges Konzeptwissen höher als Produktwissen, das schnell veraltet. Beispiele: Prinzipien der Bildbearbeitung anstatt Funktionen von Photoshop, Aufbau und Anwendung einer Tabellenkalkulation anstatt Arbeiten mit Excel, grundlegende Funktionsweise von KI-Anwendungen anstelle von guten Prompts für ChatGPT.

Bei der Vermittlung im Unterricht spielt der Bezug zur Lebenswelt der Schülerinnen und Schüler eine entscheidende Rolle. Beispiele: Nutzung einer Tabellenkalkulation für das eigene Budget anstelle einer Heizkostenabrechnung, Produzieren eines Kurzvideos für die Bewerbung Schnupperlehre, Funktionsweise und Risiken eines aktuellen sozialen Netzwerks anstelle von E-Mail.

Hinweise
Die Reflexion der Mediennutzung umfasst auch Themen wie Medienzeit, Anstandsregeln, Altersgrenzen, Datenschutz, Urheberrecht oder Online-Kontakte.
Pädagogische Materialien von «Jugend und Medien»

	
	
	

	[bookmark: _Toc188429274]Neue technologische Entwicklungen
	
	Die [Schule/Institution] ist offen für neue technologische Entwicklungen. Vor dem Einsatz klärt die Schulleitung die folgenden Punkte:

didaktischer und pädagogischer Mehrwert;
Datenschutz und Datensicherheit;
transparente Nutzung;
Fokus auf Handlungsorientierung;
Aspekte der Ethik und Nachhaltigkeit

Der Einsatz von Anwendungen der künstlichen Intelligenz orientiert sich am Dossier «KI in der Bildung» von Educa.

	
	
	

	[bookmark: EPMI][bookmark: _Toc188429275]Einsatzplan «Medien und Informatik»
	
	Der Modullehrplan «Medien und Informatik» des Lehrplans 21 GR umfasst die gleichnamigen Kompetenzbereiche sowie die fächerübergreifenden Anwendungskompetenzen. Die Anwendungskompetenzen werden zum grössten Teil im Unterricht der Fachbereiche vermittelt.

Das Schulteam erstellt für jedes Schuljahr einen Plan, wie die Vermittlung der Anwendungskompetenzen auf die Unterrichtsfächer aufgeteilt wird. Der Plan enthält Hinweise zum fächerübergreifenden Erwerb der Anwendungskompetenzen und berücksichtigt die Fähigkeiten und Erfahrungen des Schulteams.

	
	
	

	[bookmark: _Toc188429276]Tastaturschreiben
	
	Die Tastatur ist weiterhin das wichtigste Eingabegerät für digitale Geräte. Deshalb ist es wichtig, dass Schülerinnen und Schüler sie kompetent nutzen können. Die zuständigen Lehrpersonen achten auf eine lehrplanmässige Förderung der Tastaturbedienung.




3. [bookmark: _Toc188429277]Schule in einer digitalisierten Welt
[bookmark: _Toc188429278]Personelle Steuerung
	Digitale
Kompetenzen
	
	Die [Schule/Institution] setzt von allen Lehrpersonen und Mitarbeitenden zeitgemässe digitale Kompetenzen voraus.

Die Schulleitung achtet bei der Einstellung und Beurteilung von Mitarbeitenden auf deren Anwendungs-, Medien- und Informatikkompetenzen und fördert bei Bedarf passende Weiterbildungen. Sie stellt sicher, dass Personal für den technischen Support und den pädagogisch-
didaktischen Support verfügbar ist.

Anwendungskompetenzen Lehrpersonen
Weiterbildung Lehrpersonen

	
	
	

	Aufgabenverteilung
	
	Die effiziente Nutzung von digitalen Medien sowohl im Unterricht als auch in der Schuladministration setzt klare Regelung der Zuständigkeiten voraus. In gemeinsamer Absprache mit allen Mitarbeitenden legt die Schulleitung periodisch die Wartung der technischen Infrastruktur und die Unterstützung bei pädagogischen Fragen fest.

Technik
Drei Support-Ebenen gewährleisten die Verfügbarkeit der digitalen Infrastruktur und sorgen für einen reibungslosen Unterrichtsablauf:
Für Probleme und Fragen der Schülerinnen und Schüler sind die Lehrpersonen die erste Anlaufstelle.
Der First-Level-Support ist die erste Anlaufstelle für technische Probleme und Fragen von Lehrpersonen und Mitarbeitenden. Für den First-Level-Support plant die Schule die notwendigen personellen Ressourcen ein.
Der Second-Level-Support ist für tiefergehende technische Probleme zuständig, die der First-Level-Support nicht lösen kann.

Pädagogik und Didaktik
Versierte Lehrpersonen [z. B PICTS; MI-Coach] unterstützen die Lehrpersonen bei Fragen zum Einsatz von digitalen Medien im Unterricht. Ziel [einer PICTS-Lehrperson; eines MI-Coaches] ist es, die digitale Bildung in der [Schule/Institution] zu fördern, die digitale Kompetenz von Lehrpersonen zu stärken und die Qualität des Unterrichts zu verbessern.



Hinweis
Die genaue Ausgestaltung dieser Rollen kann je nach Schule oder Institution und deren spezifischen Bedürfnissen variieren.

	
	
	

	[bookmark: WISSEN]Wissens-
management
	
	Die [Schule/Institution] unterstützt den Wissenstransfer zwischen den Lehrpersonen. Unterrichtsmaterialien können in der schuleigenen Datenablage zentral gespeichert werden und stehen allen Lehrpersonen zur Verfügung.

Die von Lehrpersonen im Rahmen ihrer Anstellung erstellten analogen und digitalen Unterrichtsmaterialien sind Eigentum der [Schule/Institution].

	
	
	

	[bookmark: ERFA]Erfahrungs-
austausch
und Vernetzung
	
	Die Zusammenarbeit und der Austausch von Lehrpersonen über digitale Medien sind ein zentraler Bestandteil der digitalen Schulkultur. Die [Schule/Institution] fördert diese in folgenden Settings:

Erfahrungsaustausch (schulintern)
Die [wöchentliche Sitzung] des Schulteams beinhaltet, wenn sinnvoll, einen kurzen Beitrag zu digitalen Themen. Die Teilnehmenden stellen abwechslungsweise verschiedene Möglichkeiten vor, digitale Medien im Unterricht einzusetzen oder zu thematisieren.
Die Ideen und Erfahrungen werden in der schuleigenen Datenablage gesammelt.
Wissensmanagement

Vernetzung (schulextern)
Pro Schuljahr findet ein Abend zu digitalen Themen statt. Der Anlass wird von den Schülerinnen und Schülern organisiert und steht allen interessierten Personen offen (z.B. Erziehungsberechtigte, Öffentlichkeit, andere Schulen).
Lehrpersonen der [Schule/Institution] haben die Möglichkeit, bei der Schule [XXX] eine Hospitation durchzuführen, um den Einsatz digitaler Medien im Unterricht weiterzuentwickeln.
Jährliche regionale Treffen von Schulen stellen eine weitere Möglichkeit für die Vernetzung und den Erfahrungsaustausch dar.

Hinweis
Erfahrungsaustausch und Vernetzung wirken dann nachhaltig, wenn sie regelmässig stattfinden, klare Ziele haben und einfach organisiert sind.

	
	
	

	[bookmark: WBLP]Weiterbildung
Lehrpersonen
	
	Die Schulleitung bespricht im jährlichen Beurteilungsgespräch regelmässig die Weiterbildungsbedürfnisse der Lehrpersonen im Bereich Digitalität. Ausgehend von den individuellen Kompetenzen, Rückmeldungen und Wünschen der Lehrperson werden förderorientierte Ziele vereinbart.

	
	
	


[bookmark: _Toc188429279]Datenmanagement
	Grundlage
	
	Die [Schule/Institution] erhebt und speichert nur personenbezogene Daten, die für die Erfüllung ihrer Aufgaben unbedingt erforderlich sind. Sie führt ein Bearbeitungsverzeichnis, um die anfallenden Daten zu katalogisieren und deren Sensitivität zu bestimmen.

Das Bearbeitungsverzeichnis gibt eine Übersicht, welche Daten wo gespeichert und bearbeitet werden (Zweck der Datenbearbeitung, Anzahl der betroffenen Schülerinnen und Schüler sowie Mitarbeitenden, eingesetzte Applikationen). Es wird jährlich von der Schulleitung aktualisiert.

Vorlage Bearbeitungsverzeichnis
Anleitung Bearbeitungsverzeichnis

	
	
	

	Datenspeicherung
	
	Die [Schule/Institution] nutzt eine zentrale Datenablage. Alle Mitarbeitenden nutzen diese Datenablage konsequent.

Hinweise
Alle Vorgänge im Zusammenhang mit der Datenverarbeitung müssen dokumentiert werden.
Die Struktur und die Abläufe für die Datenspeicherung sind vor der Inbetriebnahme genau zu planen.
Die Struktur der Datenspeicherung wird über einen möglichst langen Zeitraum beibehalten.
Digitale Ausstattung

	
	
	

	Datenschutz
	
	Die Schulleitung stellt die Rahmenbedingungen für den Datenschutz sicher. Die Umsetzung und Einhaltung des Datenschutzes ist eine fortlaufende Aufgabe des gesamten Schulteams.

Gemeinsam mit dem Schulteam bespricht die Schulleitung jedes Schuljahr das Thema Datenschutz anlässlich einer Sitzung. Die Ergebnisse fliessen in die Aktualisierung des vorliegenden Konzepts ein.


Grundlagen
Kantonales Datenschutzgesetz Graubünden
Educa-Dossier «Datenschutzkonforme Schule»

Dienstweg
Bei Anliegen und Fragen zum Datenschutz gilt der folgende Dienstweg:
Lehrperson > Schulleitung > Anlaufstelle

Anlaufstellen
Anlaufstelle von Educa für Datennutzung und Datenschutz
Datenschutzbeauftragte Person des Kantons Graubünden

	
	
	

	Datenpflege
	
	Die interne Datenschutzrichtlinie, die alle Verfahren zur Archivierung und Löschung von Daten beschreibt, bietet klare Anweisungen und reduziert das Risiko von Fehlern.
[Link zur internen Datenschutzrichtlinie]

Archivierung
Daten werden in einem dauerhaft lesbaren Format archiviert.
Der Zugriff auf archivierte Daten kann nur durch die [Schulleitung/Schulbehörde] erfolgen.

Löschung
Daten, die nicht mehr benötigt werden, müssen regelmässig gelöscht werden.
Daten müssen so gelöscht werden, dass sie nicht wiederhergestellt werden können.

Hinweise
Für verschiedene Arten von Daten gelten unterschiedliche Aufbewahrungs- und Löschfristen. Diese können sich aus gesetzlichen Bestimmungen oder vertraglichen Vereinbarungen ergeben.
Richtlinien betreffend die Aufbewahrung und Archivierung von Zeugnis-Daten der Volksschule

	
	
	





[bookmark: _Toc188429280]Kommunikation, Dialog, Austausch
	Erziehungs-
berechtigte
	
	Die Kommunikation zwischen der [Schule/Institution] und den Erziehungsberechtigten ist wie folgt geregelt:

mit Schulleitung:
via Telefon [081 000 00 00] oder
E-Mail [schulleitung@schuleXXX.ch]
Montag bis Freitag, [00.00–00.00 Uhr]
mit Klassen-/Lehrpersonen:
Applikation [«App»]
Montag bis Freitag, jeweils [bis 00.00 Uhr]

Ausserhalb dieser Zeitfenster sowie während der Schulferien sind Klassen-/Lehrpersonen nur bei Notfällen zu kontaktieren.

Anliegen allgemeiner Art sind an das Sekretariat zu richten:
[sekretariat@schuleXXX.ch]

	
	
	

	Elternarbeit
	
	Die [Schule/Institution] pflegt einen regelmässigen, offenen Dialog mit den Erziehungsberechtigten über die Mediennutzung der Schülerinnen und Schüler. Ziel ist es, auch die verantwortungsvolle Mediennutzung zu Hause oder in der Freizeit zu thematisieren.

Der Dialog findet in den folgenden Settings statt:
Gespräche der Erziehungsberechtigten mit der Klassenlehrperson, [halbjährlich]
Elternabend, [jährlich]
Abend zu digitalen Themen, [jährlich]
Erfahrungsaustausch und Vernetzung

Hinweise
Je nach Bedarf können einzelne Aspekte der Mediennutzung thematisiert werden, z. B. Datenschutz, Social Media, Fake News, Gaming, Cybermobbing, Onlinesucht.
Externe Fachpersonen für Elternabende oder thematische Informationsveranstaltungen einladen, z. B. pädagogische Hochschulen, Kantonspolizei und private Anbieter.

	
	
	





[bookmark: _Toc188429281][bookmark: DIGAUSST]Digitale Ausstattung
	Grundhaltung
	
	Die [Schule/Institution] gestaltet die digitale Ausstattung in allen Belangen so einfach wie möglich. Sie verfolgt eine langfristige Strategie mit zweckmässiger und einheitlicher Hardware und Software.

Der aktuelle Ausstattungsstandard wird bei Bedarf so angepasst, dass der Unterricht gemäss Lehrplan 21 GR sichergestellt ist.

	
	
	

	Planung und
Finanzierung
	
	Die Schulleitung überprüft periodisch die digitale Ausstattung (Hard- und Software) für die Schule, plant notwendige Neu- und Ersatzanschaffungen und budgetiert diese rechtzeitig.

	
	
	

	Wartung und
Erneuerung
	
	Die regelmässige Wartung und Erneuerung der gesamten digitalen Ausstattung (Hard- und Software) gemäss Planung der Schulleitung sowie der technische Support (Second-Level-Support) obliegen der Firma [Tech Support TTT, Ort]. Die detaillierten Dienstleistungen zugunsten der [Schule/Institution] sind separat im Vertrag vom [TT.MM.JJJJ] geregelt.

	
	
	

	Grundausstattung
	
	Hardware
Arbeitsgeräte (vgl. unten)
interaktive Tafeln / Projektoren
zentrale Datenspeicher, getrennt für Schulverwaltung und Unterricht
Internetzugang und WLAN
Netzwerke (getrennte Zugriffsberechtigungen, z. B. Gemeinde, Lehrpersonen, Schülerinnen und Schüler)
Netzwerkdrucker
[weitere auflisten]

Software
Bevorzugt werden Web-Applikationen genutzt, lokale Applikationen nur, wenn keine geeigneten Web-Alternativen verfügbar sind.

Die Applikationscheckliste wird von der [Schulleitung/PICTS-Lehrperson] für jede neu eingesetzte Applikation ausgefüllt. Sie ermöglicht, potenzielle Datenschutzrisiken frühzeitig und schnell zu erkennen.

Vorlage Applikationscheckliste
Anleitung Applikationscheckliste


Hinweise
Die möglichst einheitliche Ausstattung mit Hard- und Software (Marken, Typen, Betriebs- und Dateisysteme) sorgt für einen geringeren Wartungsaufwand, eine niedrigere Fehleranfälligkeit und tiefere Kosten.
Der Navigator von Educa mit einem einheitlichen Kriterienkatalog bietet Orientierung am Softwaremarkt.
Einsatzplan «Medien und Informatik»

	
	
	

	Arbeitsgeräte
	
	Die [Schule/Institution] stellt den Schülerinnen und Schülern und den Lehrpersonen folgende Arbeitsgeräte zur Verfügung:

Schülerinnen und Schüler
Kindergarten:
[1 Gerät bis 10 Kinder, 2 Geräte bei mehr als 10 Kindern]
Primarstufe 1.–4. Klasse:
[unpersönliche Tablets aus Gerätepool, 1:2-Ausstattung]
Primarstufe, 5./6. Klasse:
[persönliche Notebooks, 1:1-Ausstattung]
Sekundarstufe I:
[persönliche Notebooks, 1:1-Ausstattung]

Lehrpersonen
persönliche Geräte:
Lehrpersonen bringen ihre privaten Geräte mit, sind für deren Wartung verantwortlich und erhalten dafür eine jährliche Spesenentschädigung.
unpersönliche Geräte:
Die Schule stellt den Lehrpersonen Geräte zur Verfügung. Bei Bedarf können Geräte reserviert werden.

	
	
	

	Nutzung privater
Geräte
	
	Die [Schule/Institution] erarbeitet die Regeln für den Umgang mit privaten digitalen Geräten partizipativ zusammen mit den Schülerinnen und Schülern und den Lehrpersonen.

Generell werden digitale Geräte im Schulkontext ausschliesslich für schulische Zwecke verwendet.

	
	
	

	Benutzerkonten und Authentifizierung
	
	Die [Schule/Institution] achtet darauf, dass beim Einsatz von Applikationen und Plattformen im Unterricht die Schülerinnen und Schüler möglichst kein Benutzerkonto benötigen.

Ist für den Zugang ein Benutzerkonto erforderlich, wird darauf geachtet, dass keine schützenswerten Personendaten der Schülerinnen und Schüler verwendet werden.

Hinweis
Benutzerkonten mindern die Benutzerfreundlichkeit, erhöhen den Verwaltungsaufwand und stellen höhere Anforderungen an den Datenschutz.
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